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existimat intervallum unius septimanae inter unalll 6t Alteram
unétiohem intergedens ES8S6E Sufficientém distantiam de 10VO
Sacramentum recipiendi. dummodo Constet infirmum
50 primam Uunetionem intra 306 intervallum hebdomadarium
(Ohstitutum GXtTa propinquum mortis articeulum licet cetéroquin
néeCdum ECX inteégro Sit restitutus sanitati. pro—

10⁴

—

existimat intervallum unius septimanae inter unam et alteram

unctionem intereedens esse sufficientem distantiam deé novo

sacramentum E. U. recipiendi, dummodo vere consteét infirmum

post primam unctionem intra hoe inteérvallum hebdomadarium

constitutum extra propinquum mortis articulum licet ceteroquin

neécdum ex intégro sit restitutus sanitati, prout ... frequenter

potést contingere apud asthmaticos, hydropicos et phtysicos

Instructio past. Eysteétt tit. III. c. 35 2. Si vero cessavit se.

periculum jam intégro circiter octiduo de novo administrare

potérunt. Konings 1508 a. 5. 6. Da aber das Trid. ſagt: „iterum

juvari poterunt“, Thomas: „iterum potést inungi“, ſo iſt es in

einem ſolchen Falle zwar erlaubt, aber nicht geboten die letzte Oelung

zu wiederholen, falls es ſich nicht um einen langen Zwiſchenraum

handelt. Die Anwendung auf unſeren Fall ergibt alſo folgendes:

Der Cooperator konnte die letzte Oelung wiederholen; allein eine

ſtrenge Verpflichtung läſst ſich nicht beweiſen.

Würzburg.

Aninerſttür Perfeſſer Dr. Goepfert.

IV. (Bedürfen minderjährige Brautleute zum Ab⸗

ſchluſs eines auf die religiöſe Erziehung ihrer ehelichen

Kinder ſich beziehenden Vertrages der Zuſtimmung

ihrer Gewalthaber?) Der Katholik Ferdinand A. wurde mit

der Proteſtantin Thereſia B. vom katholiſchen Pfarer in C. am

10. Februar 1878 getraut. Die beiden Brautleute hatten zuvor in

einem Vertrag vom 28. Januar 1878 ſich zur katholiſchen Erziehung

Das am

aller aus ihrer Ehe anzuhoffenden Kinder verpflichtet.

19. Mai d. J. geborene Kind der genannten Gatten Thereſia A. wurde

demnach katholiſch getauft, ſtarb aber bald darnach.

Am 2. Mai

1880 ſtarb Ferdinand A. und hinterließ ſeine Gattin in geſegneten

Umſtänden; die am 4. Mai 1880 geborene Philomena A. wurde

aber von der Mutter, welche ſich damals in D. aufhielt, zum pro⸗

teſtantiſchen Pfarrer von E. zur Taufe geſchickt und erſcheint dem⸗

nach auch in der Taufmatrik des proteſtantiſchen Pfarramtes E. als

evangeliſcher Confeſſion eingetragen. Eine Beſchwerde des katholiſchen

Pfarramtes D. wurde von der k. k. Bezirkshauptmannſchaft F. am

beantwortet.

25. Mai 1880 mit der Erklärung der Incompetenz im Gegenſtande

Das k. k. Bezirksgericht E. begnügte ſich damit, den

beſchwerdeführenden Pfarrer auf den Rechtsweg zu verweiſen und

beſtellte der Philomena A. einen proteſtantiſchen Vormund. Letzterer

übernahm das Mädchen in ſeine Pflege, nachdem deſſen Mutter am

25. Juni 1884 geſtorben war. In D. hatte inzwiſchen ein Wechſel

in der Perſon des Pfarrers ſtattgefunden und der von ſeinem Vor⸗

gänger über den ſchwierigen Fall informirte neue Pfarrer erſtattete

im Gegenſtande dem f.-b. Seckauer Ordinariate, 31. März 1885,frequenter
50test cContingere apù asthmaticos. hydropicos et Phtysicos
Instrucétio Past Eystett tit III Si VSIO (Cessavit
éericulum jam intégro (Ciréiteér 06tiduo de administrare
poterunt. Konings 1508 Da aber das Prid ſagt „iterum
uvari poteérunt“. Thomas „Iterum potest mungi“. ſo iſt ES mn
einem ſolchen Falle zwar erlaubt, aber nicht geboten die Oelung
u wiederholen, fall ES ſich nicht einen langen Zwiſchenraum
handelt. Die Anwendung auf unſeren Fall ergibt alſo folgendes:
Der Cooperator konnte die Oelung wiederholen; allein eine
ſtrenge Verpflichtung läſst ſich nicht bewei En

Würzburg. n itütt Profeſſor

S Dr G I
(Bedü  en minderjährige Brautleute zum

ſchluſs eines auf die religiöſe Erziehung er
Kinder Vertrages der Zu
ihrer Gewa  aber ?) Der Olr Ferdinand A wurde mit
der Proteſtantin Thereſia B vont katholiſchen Pfarer Iu Aam

Februar 18  9 0 Ctrar Die beiden Brautleute hatten zuvor Iu
einem Vertrag Hom 2 Januar 1878 ſich zuu katholiſchen Erziehung

Das anl( aus ihrer Ehe anzuhoffenden Kinder verpflichtet.
Mai geborene Kind der genannten Gatten ereſta A wurde

demnach katholiſch getauft, QV. aber bald darnach. Am 2 Mai
1880 ſtarb Ferdinand A Ind hinterließ ſeine Gattin n geſegneten
Umſtänden; die anl Mai geborene Philomena A wurde
aber von der Mutter, welche ſich damals in aufhielt, zum pro⸗
teſtantiſchen Arrer E zu Quſfe geſchickt und erſcheint dem⸗
nach auch un der Taufmatrik des proteſtantiſchen Pfarramtes als
evangeliſcher Confeſſion eingetragen. Eine Beſchwerde des katholiſchen
Pfarramtes wurde von der Bezirkshauptmannſchaft QAm

beantwortet
25 (ai 1880 mit der Erklärung der Incompetenz im Gegenſtande

Das Bezirksgericht E begnügte ſich damit, den
beſchwerdeführenden Pfarrer auf den Rechtsweg zu verweiſen und
beſtellte der Philomena inen proteſtantiſchen Vormund. Letzterer
übernahm da Mädchen Mn ſeine Pflege, nachdem deſſen Utter am
25 Juni 1884 geſtorben var I 0 inzwiſchen ein echſel
In der Perſon des Pfarrers ſtattgefunden und der einem Vor⸗
gänger über den ſchwierigen Fall informirte neue Pfarrer erſtattete
IRI Gegenſtande dem f.0 Seckauer Ordinariate, 31 März 1885,
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eingehend Bericht Das Pfarramt wurde darauf angewieſen, wieder⸗
90 die Bezirkshauptmannſchaft Richtigſtellung de  8 Le  8  2
widrigen Taufactes anzugehen. Doch die Bezirkshauptmannſchaft

Tklärte ſich ie zuvor, auch Nun, October 1885, II der
——  ache nicht für cCompetent eine Entſcheidung 3uU treffen. agegen
wurde ſeitens des Ordinariats Aan die Statthalterei Graz der
Recurs ergriffen und hob die Statthalterei Mai 1886,
nachdem die genannte Behörde die zuſtimmende ohlmeinung des

Oberlandesgerichtes Graz 21 April 1886 eingeholt hatte,
die recurrirte Entſcheidung auf und wies die Bezirkshauptmannſchaft
An IMm Hinblicke auf 140 und Geſetz 25 Mail
1868 (R 49 mM Gegenſtande der pfarrämtlichen Beſchwerde U  4  ber
da geſetzmäßige Religionsbekenntnis der Philomena A 3u erkennen.
In

＋ der Begründung dieſer Entſcheidung El U 4 Daſs die
Behörden und ſomit nicht die Gerichte, wenn der Fall einer Ver
tragsmäßigen Feſtſetzung de  —  4. Religions-Bekenntniſſes vorliegt, eben
auch zur Prüfung der Giltigkeit de Vertrages competent ſind, kann
nicht bezweifelt werden, da ein ſolcher Vertrag nicht privat-⸗ ſondern
öffentlich-rechtliche Verhältniſſe regelt, velche weder der Beurtheilung
noch der Vollſtreckung ſeitens der Gerichte unterliegen können und
dies umſoweniger als ſich II vorliegenden Falle nicht eine
Entſcheidung Über Streitigkeiten der Vertrags-Contrahenten inter
einander, ſondern über eine im öffentlich-rechtlichen Intereſſe eln  2
gebrachte Beſchwerde der römiſch⸗katholiſchen Kirche handelt.

Nach Eintritt der Rech  raf dieſer Statthalterei-Entſcheidung,
gegen welche von einer Seite der Recurs ergriffen wurde, erkannte
die Bezirkshauptmannſchaft am 2 Sept. 1886 die nach
evangeliſchem Ritus A getaufte Philomena A iſt in der Qau
geliſchen Religion A 3u erziehen. Die Entſcheidungsgründe conſtatiren
zunächſt, daſ

U von den Brautleuten am 28 Januar 1878 MN
über die Erziehung ihrer ehelichen Kinder ein Vertrag abgeſchloſſen
wurde, eine Einwilligung des ehelichen Vaters der minderjährigen
Braut 3u eben dieſem Vertrag nicht gegeben wurde und als gegeben
nicht nachgewieſen erſcheint Der eheliche Vater der Braut gab edig⸗
lich In einer 2 Januar 1878 gefertigten ſchriftlichen Er⸗
klärung ſeine Zuſtimmung O Ehe ſeiner minderjährigen Tochter mit
Ferdinand A Nachdem ereſta A geb B 7 mit Beſcheid
des Bezirksgerichtes Am Mai 1878 mit Altersnachſicht
für großjährig erklärt wurde, könne der vorbezogene Vertrag nach
8  8 864, 865, 15  2, 175 N nicht al  7 giltig angeſehen werden.
Die Entſcheidungsgründe führen des weiteren aus Die Eheleute
Ferdinand und ereſta V haben ihre am Mai 1878
geborne eheliche Tochter Thereſia nach katholiſchem Ritu  8  2 taufen laſſen,

ſie nach Art Abſ Geſ 2  H Mai 1868 4
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rechtigt baren, allein aus dieſem vertragsmäßigen Vorgehen b0
keineswegs die Giltigkeit de vorbezogenen Vertrages. Aber auch
wenn dieſer Vertrag giltig wäre abgeſchloſſen worden, baren die
darauf begründeten 6 und Verbindlichkeiten nach 1448

mit dem am (ai 1880 erfolgten ode des Ehegatten
Ferdinand A erloſchen. Thereſia A war aher nach Art , Al
und des (itirten Geſetzes und §8218 berechtiget ihre Am

Mai 1880 geborene nach 138 G.⸗ eheliche Tochter
Philomena A nach evangeliſchem Ritus taufen 3u laſſen Nachdem
endlich ereſia A QAuml 0  &XI Juni 1884 geſtorben iſt, die Erziehungs⸗
pflicht der Philomena A nach 8 216 ⁴ G.⸗ dem
zirksgericht Am 15 Juni 1880 beſtellten Vormund derſelben
Franz — und iſt derſelbe nach Art . Al des Geſ 2  12D— 0 Kai
1868 berechtiget, die Philomena A Iu der evangeliſchen Religion
A erziehen 3 laſſen

Gegen dieſe Entſcheidung wurde eine Recursfriſt von Tagen
gewährt; innerhalb dieſer II wurde der Recurs bei der Be⸗
zirkshauptmannſchaft angemeldet, zugleich aber um Ausfolgung der
zurückbehaltenen Doeumente erſucht und die Statthalterei
Verlängerung der Friſt zuu Einbringung der Recursſchrift gebeten,
nachdem ein diesbezügliches Erſuchen von der Unteren znſtanz war
zurückgewieſen worden. In der 90 erſtreckte die Statthalterei
die II zur Ausführung des angemeldeten Recurſes bi No⸗
vember 1886 und wurde vor dem genannten Tage vom Pfarramt

die gehörig belegte Recursſchrift gegen die Entſcheidung vom
22 September 1886 bei der Bezirkshauptmannſchaft F über⸗
reicht

Darin wurde einmal die innere Begründung des geſtellten
Begehrens, die Citirte Entſcheidung Als dem Geſetz nicht entſprechend
aufzuheben, Aus den Art , Al 2 und Ar 3, Al des Geſ
25 (ai 1868 (R.⸗G 49 nachgewieſen. Das angeführte Geſetz ver
üg bezüglich der Religion der Kinder Qaus gemiſchten Ehen deren
Theilung nach dem Geſchlechte und In dispoſitiver Weiſe, nämlich
nUUL für den Fall, daſs die Eltern hierüber nichts anderes ver
einbart haben Doch iſt auch die Vertragsfreiheit der Eltern
keine vollſtändige, vielmehr In der Richtung beſchränkt, daſs die
Kinder ſolcher eleute nuLr mn einer von den Eltern ſelbſt be
kannten Religion Erzogen werden können, bezw. müſſen me be
ſtimmte Form des für die Religion der Kinder aus Miſchehen maß
gebenden Vertrages iſt im Geſetze nicht vorgeſchrieben, der Vertrag
kann mündlich oder ſchriftlich mit oder ohne Zeugen abgeſchloſſen
werden. Die Ehegatten können denſelben nach Abſchluſs der Ehe
eingehen, aber, wie das Eſe ausdrücklich verfügt, auch Vor Abſchluſs
der Ehe, oder genauer geſprochen, nicht Ehegatten, ſondern auch
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Brautleute können einen olchen Vertrag abſchließen nd Iin die⸗
ſelben Iu ihrer Eigenſcha al Ehegatten darnach an einen im Braut⸗
ſtande geſchloſſenen Vertrag gebunden. Die Vertragsfähigkeit wird
demnach wie den Ehegatten auch den Brautperſonen geſetzli Ju⸗
erkannt, ohne daſ weitere Beſchränkungen gegeben wären. Betreffs
der Dauer eines olchen Vertrags enthält das Geſetz keine aus  —  2
drückliche Beſtimmung, abgeſehen davon, da  —  / wenn die Vorausſetzung
de Vertrages die Religions⸗Verſchiedenheit der Eltern durch Ueber—
tritt des einen Elterntheils zul Religion des andern oder beider zu
einer dritten Religion weggefallen iſt, auch der Vertrag nach Art 2,
Al de (itirten Geſetzes nicht mehr beſteht. S  —  Oll der Vertrag nicht
5 Spotte werden, ſo lg ſchon Qaus allgemeinen Rechtsgrund⸗
ſätzen, daſs derſelbe bis zu ſeiner rechtmäßigen Aufhebung Rechts⸗
1 behält. Nicht einſeitiger Rückſchritt, wohl aber gegenſeitiges
Uehereinkommen der Contrahenten, ſei eS deren übereinſtimmender Wille,
einen andern Vertrag 3u leßen (COnsensus Contrarius).
ſei eS deren übereinſtimmender Wille gegenſeitig vom Vertrag Urück⸗
zutreten II V V —1 II iſt imſtande, den geſchloſſenen Ver—
trag aufzuheben und ſo deſſen rechtliche Folgen 3u beſeitigen. Nicht

der neue Vertrag, ſondern auch der bloße Rü  VI hat aber,
wie QAus 920 ⁴ G.B ſich ergibt, inſoferne Bedeutung, al  7
der frühere Vertrag nicht ſchon erfüllt und entbehrt aus ſichder Wirkung bezüglich ereits geborener Kinder. Der eingetretene
Tod eines Contrahenten macht den beiderſeitigen Rücktritt einfachunmöglich und der Vertrag iſt perpetuirt.

Um nicht bereits Geſagtes wiederholen 3u müſſen, iſt hier Un
kurz 3u bemerken, daſs gemäß dem den Nupturienten, dem
katholiſchen Ferdinand A und der proteſtantiſchen Thereſia B ge·ſchloſſenen Vertrag deren ſämmtliche heliche Kinder katholiſch vuerziehen ſind; wie das er war auch da zweite Kind, obwohlMädchen, katholiſch u taufen und änderte daran der zwei Tage vor
der Geburt de zweiten Kindes eingetretene Tod des Ferdinandnichts.

Zur Beleuchtung der Gründe der recurrirten Entſcheidung wurde
folgendes ausgeführt Nach den Entſcheidungsgründen mangelt dem
von den Brautleuten Jänner 1878 geſchloſſenen Vertragüber die Erziehung ihrer Kinder wegen Mangels der Großjährigkeitder Braut und fehlender Zuſtimmung des Vaters derſelben die Rechts⸗Dem muſs mit llem Na  ruck widerſprochen werden ind
beweiſen die hiefür angezogenen Paragraphe 864, 865, 152, 175

G.⸗B entfernt nicht den aufgeſtellten Satz Der letztgenannte175 beweist mehr das Gegentheil deſſen vas er beweiſen ſollDarnach kommt die minderjährige Tochter durch die VerehelichungInter des Mannes CW und hat In vermögensrechtlicher



108

Beziehung der Vater oder Vormund ihr gegenüber die Rechte eines
Curators, nicht aber eines Tutbrs Der Vertrag über die eligiöſe
Kindererziehung entbehrt aher völlig de vermögensrechtlichen Q◻.

nter

—
eſſes. Der 864 gehört gar nicht zur Sache und iſt wohl

Verſehen citirt worden. Nach —  — hängt die Giltigkeit des
Vertrages von pflegebefohlenen Perſonen, ſoferne ſie ſelbſt etwas
verſprechen „in der Regel“ von der Einwilligung thre Vertreters
ab und beſteht, bis dieſe Tfolgt, das Geſchäft als ſog II égotium
Claundieans. Daraus allein ergibt ſich daſs der minderjährige
Theil von dem ertrage ſolange zurücktreten kann, al  S Er ſolches

minderjährig iſt Nun iſt aber ereſia verehelichte A ein⸗
geſtandenermaßen Am 10 (ai 1878 für großjährig erklärt worden
und iſt ſo wenig von dem Vertrage vom Jänner zurück⸗getreten, daſs ſie vielmehr demſelben zufolge da an Mai 1878

ihr geborene Mädchen katholiſch taufen ließ
Ferner beruft ſich der (itierte 865 ausdrücklich auf die im

dritten und vierten Hauptſtück de erſten Theiles des G.⸗
gegebenen Vorſchriften Nun ſagt aber der auch Iu den Entſcheidungs⸗
gründen bezogene 152 klar, daſ

U Inter der väterlichen Gewalt
ſtehende Kinder „ohne ausdrückliche oder ſtillſchweigende Einwilligungdes Vaters“ keine giltige Verpflichtung eingehen können. Die väterlicheEinwilligung zur Ehe mit dem katholiſchen Bräutigam muſs aber
als eine mindeſtens ſtillſchweigend, heſſer geſagt, implicite gegebeneEinwilligung Ju den Modalitäten eben dieſer Eheſchließung, alſo zu
der der katholiſchen Kirche geforderten vertragsmäßigen Sicherſtellung der Erziehung ſämmtlicher Kinder In der katholiſchen Religionrklärt werden. Doch abgeſehen dem bisher Geſagten muſs der
Vertrag 28 Jänner 1878 trotz Minderjährigkeit eines Contra  —
henten als vollkommen rechtsbeſtändig angeſehen und Trklärt werden.
Dieſer Vertrag hat nämlich keine privatrechtlichen Leiſtungen und
Verpflichtungen Gegenſtande, ſondern wurzelt auf dem Grunde
des öffentlichen Rechtes, näher des interconfeſſionellen Rechtes Dafürſind aber die Beſtimmungen de Geſ vom ai 1868 (R.⸗G 49)maßgebend. Nach Art , Al 2 dieſes Geſetzes entſcheidet ber die
Religion der Kinder Aus gemiſchten Ehen zunächſt der Vertrag der
Ehe oder Brautleute. Wer alſo geſetzlich Im Brautſtande ſein oder
un den Eheſtand reten kann, iſt auch ähig einen ſolchen Vertragerrichten. Nach Art desſelben Geſetzes hat ferner Jedermann
nach vollendetem Lebensjahre die freie Wahl des Religions⸗Bekenntniſſes. Darnach fällt die Ehemündigkeit (& V G.⸗
mit der Handlungsfähigkeit V Bezug auf die Religionswahl zuſammen.Der Unterſchie iſt der, daſs In letzterer Beziehung jede Inter
vention eines Gewalthabers entfällt. Wer ſich ſelbſ für die Wahleiner Religion entſcheiden kann, kann, EL im Braut  — oder Ehe
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ſtande iſt, die Mifſchehe vorausgeſetzt, durch Vertrag mit dem anderen

lich ſeiner Kinder die Religion wählen undTheile auch ezüg
der Die Religion de künftigen bezw gegen⸗entweder die eigene

wärtigen Ehegatten. Thereſe 0 demnach, wenn ſie auch Er
das V  zahr bebeU vollendet ätte, ohne väterliche Zuſtimmung
zwar nicht heiraten, aber ohne ſolche Zuſtimmung elbſt ihre Religion
beſtimmen und auch über die Religion ihrE ehelichen Kinder nach
Ar Al., 2 de oft (itierten Geſetzes verfügen können. Der Ana⸗
logie wegen möge 151 VN G.⸗ angeführt werden, wonach das
minderjährige außer der Verpflegung ſtehende Kind über Sachen,
welche C8 durch ſeinen Fleiß erwirbt oder welche ihm nach erreichter

ebrauch übergeben worden ſind, frei verfügen kann.Mündigkeit Zum daſs au demDie weitere Behauptung der Entſcheidungsgründe,
„vertragsmäßigen Vorgehen“ bei der Taufe des 189 Mai 1878
geborenen Mädchens nichts Ur die Giltigkeit de Vertrages olge,
erſcheint geradezu al —0 11 adjecto und iſt hier
zugegeben, bas geleugnet wird. Nach denſelben Entſcheidungsgründen
vären, die Giltigkeit de  8 Vertrages 2 Jänner 1878 zugegeben,
die darauf begründeten Rechte und Verbindlichkeiten durch den am

Mai 1880 erfolgten ＋

bd des Ferdinand A al  D des einen Con⸗
trahenten erloſchen. Die Berufung auf 1448 b G. muſs

che genannt werden. Nach dem (it 1448eine höchſt unglückli
erlöſchen durch den bd Rechte und Verbindlichkeiten,
welche auf die Perſon eingeſchränkt ſind oder die bloß perſönliche
Handlungen de Verſtorbenen betreffeN Im vorliegenden Falle hande
ES ich nich Rechte de erſtorbenen Vater und nicht Im etwas,
was der Qter thun V  L, —ondern lediglich um die E  L ns  2
beſondere die Religion de Kindes Die Theorie, daſs erträge Urch
den Tod eines Contrahenten kurzerhand hinfällig werden, iſt dem
öſterreichiſchen Geſetze ſowie überhaupt dem Rechte fremd; eS iſt

diesfalls 918 2 anzuziehen. Endlichkaum nöthig
folgern die Entſcheidungsgründe us dem Uebergang der Erziehungs⸗
pflicht auf den Vormund der Philomena A ſeit dem ode der
Mutter gemäß 216 G.⸗ daſs der gerichtlich beſtellte
Vormund ranz nach Art , Al de Geſetzes 25 Mai 1868
berechtigt ſei, ſein Mündel un der evangeliſchen Religion C.,
welcher elbſt angehört, erziehen oder erziehen aſſen Hier
ieg eine mehr als bedenkliche betitio prineipii vor Der

216 ſtatuiert in ganz allgemeinen Ausdrücken das Recht
und die Verbindlichkeit de Vormunds gleich dem Qter für die Er⸗
ziehung des Minderjährigen Sorge tragen, beſtimmt aber nichts
für die in Rede chende rage, we  E, da ſich um ein ind
aus einer che handelt, ſchon nach 140 G.⸗ lediglich
nach den politiſchen Vorſchriften entſcheiden iſt Nach Art 15 Al
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des Geſ 2 Mai 1868 T das Beſtimmungsrecht des geſetzli
berufenen Erziehers de Kindes Bezug auf deſſen Religion erſt
dann ein, venn keine der vorausgegangenen Beſtimmungen Platz
greift Letztere Vorausſetzung trifft aber 1Im vorliegenden Fall nicht zZu,
al  — welcher, ausgeführt wurde, nach Al 2 des (itierten GeſArt
V  U entſcheiden kommt.

Dieſem Recurs de Pfarramtes gab die Statthalterei
Graz, 20 December 886 und erkannte daſ

8 Philomena A
der katholiſchen Religion angehöre und demnach deren Geburt  ¶  32
Taufact IIu der katholiſchen Pfarrmatrik IM Evidenz VI ühren ſei
In den Entſcheidungsgründen El eS über den von der minder⸗
jährigen Braut Thereſe ohne ausdrückliche Zuſtimmung ihres
geſetzlichen Vertreters geſchloſſenen Vertrag über die Erziehung ihrer
ehelichen Kinder „Dieſer Vertrag kann nicht Al rechtsunwirkſam
angeſehen werden denn abgeſehen davon daſs olcher Vertrag
nicht Privatrechte betrifft omit den Beſtimmungen über Privatrechts⸗
verträge nicht unterworfen lſt muſste der übereinſtimmende Wille
der Ehegatten Iu der Wahl de katholiſchen Religions Bekenntniſſes
für ihre ehelichen Kinder zur Zeit der Geburt und Talſe der erſten
ehelichen Tochter aAls vorhanden Angenommen werden, w
nachträglich geſchloſſenen mündlichen Vertrage gleichkommt, nach
welchem die Ehegatten, fall  8 noch beide Ur Zeit der Geburt des
weiten Mädchens Am Leben geweſen wären, bei der Qufe dieſes
Kindes ſich gehalten hätten und welchen die Mutter des Kindes
auch nach dem ode thre Gatten al  D gebunden anzuſehen

egen leſe Entſcheidung der Statthalterei ergriff das
evangeliſche Pfarramt den Recurs, welchem das k Miniſterium

mit Erlaſs vom November 1887, 3815, au
dem Grunde keine olge gab, weil der zwi  en den Eltern der Phi
lomena 28 Jänner abgeſ

oſſene Vertrag für ieſe
rage allein maßgebend iſt, nachdem um Abſchluſſe eines olchen nicht
privatrechtlichen Vertrages die Volljährigkeit der Contrahenten nicht
erforderlich iſt während andererſeits das Vorhandenſein ene ſpäteren
Vertrages, der den erſteren abgeändert 0 nich erwieſen wurde

nier der Voraus Etzung, daſs 1eſe Miniſterial Entſcheidung
nicht etwa beim Verwaltungs Gerichtshofe Beſchwerde eingelegt
werde wurde das Pfarramt vom Ordinariat angewieſen die
Richtigſtellung des Taufactes der Philomena betreiben, den

Unterricht des inzwiſchen ſchu

18 gewordenen Mädchens
ſich angelegen eErn laſſen und falls das genannte ind Uunter Pflege
und in ſeines bisherigen proteſtantiſchen Vormundes verbleiben
ollte das Bezirksgericht das egehren ſtellen auf
Grund der 88 217 216 139 140 der Philomena A

Stelle de proteſtantiſchen katholiſchen Vormund beſtellen
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welcher die genügende Gewähr bietet, daſ

E EL ſein Münde In der
katholiſchen Religion erziehen wolle und könne. Es reu Uns,
den Aufſatz mit der Notiz abſchließen 3u dürfen, daſs an den
Bemühungen de Pfarramtes Philomena A ſich derzeit bei den
Schulſchweſtern in In ege und Unterricht befindet

Univ.⸗Prof. 1 Rudolf Ritter Scherer.
V (Eine nur vor dem rree  Standesamte abgeſchloſſe

und dann gerichtlich geſchiedenehein der Diöceſe
Kulm. Die katholiſche Cäcilia ſchlof

D Im **.  zahre 188 In der Diöceſe
Ulm mit dem Proteſtanten Friedrich den Ehecontract dem Standes—
amte ab, ohne die kirchliche Trauung nachfolgen zu laſſen. Al  8 kurz
darauf der Civilehemann zum Militärdienſte einberufen worden war,
geſtaltete ſich die ſittliche Führung Cäcilias Iu trauriger Weiſe,
daſs der xſtere nach ſeiner im Jahre erfolgten Rückkehr die
gerichtliche Trennung nachſuchte und erhielt. Im Jahre 1887 erklärt
nun die alſo geſchiedene Civilehefrau dem zuſtändigen katholiſchen
arrer ihre Icht, einen katholiſchen Witwer U heiraten. Kann
dies geſchehen

iſt vorauszuſenden, daſ

2 Urch Breve Clemens IV
Mai 1774 Richter, GConeihum Pridentinum. 1853 326

11 177 die Declaration Benediet XIV über die en In Holland
nd Belgien vom November 1741 auf die löceſe Ulm ausgedehnt
und damit die Giltigkeit insbef ondere auch der dort nicht vor dem

Pfarrer eingegangenen gemiſchten en anerkannt worden iſt
Im Weiteren hat die Inquiſition für die Diöceſen Poſen⸗Gneſen,

In welchen ebenmäßig die clandeſtinen gemiſchten Ehen nach Breve
Gregor XVI vom 22 Cat 1841 Giltigkeit beanſpruchen, durch
Decret vom September 1876 entſchieden, daſs die nulr vor dem
tandesbeamten abgeſchloſſenen gemiſchten Civilehen als uner
au aber gleichwohl al giltig betrachten eien, dummodo
(COhstet de mutuo EOrUn Conjugum consensu“. Die Entſcheidung
lautet wörtlich folgendermaßen: Vering, *  v für Kirchenrecht
Band 1878 371—372.) 9 quaestionem. A1l matrimonia
mixta pOst introductionem matrimonii Civilis. Obligatorii In
ditione Borussiea. COranl magistratu CIiVIUH antum COntracta. Uti
valida reputanda Sint. Congregatio Inquisitionis respondit:
44 Foyrmeimn Ftteramun AOStH⁷ρεgνμν½˙m . Gregone Aννια XII.,

Md/e 7847 72 ²7HOeE. Gunesn. ＋ FoOSM., WWE ννn
„Perlatae haud 1ta pridem“. Nahunoend ννmοα 277 VSMEN
Dioecesibus GꝝνesN. 25 POSV. 487 IHienta, Hahbendd Wnen 6886 77
HGAHHCM Quapropter matrimonia 816 Contracta. quamvis conditiones.
quae Sede apponi Olent, 1N dispensationibus Impe-
dimento mixtae religionis adimpletae in antecessum conjugibus


